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Abg. Liund ſh. endet ſich Eogen Scippel und v. Lord

Nr. 283
Fentſtzer Reithskag.

ehe er ort t.Abg. v Kar Rpt. gei et einer gedeihlichend

gen der Sozialreform r u hoffen, daß der 8 Uhr-

lu t W d ts a 477 ahr un t Bäckereiverordnung auf
Vereinsrecht könne nur durch dieer W lt werden. 4 arten

li arine Etats müſſe man ſich a ei e mittlere
Linie en. r ohne Anleihe e man aber nicht aus
kommen. Die inländiſche Wein wiſſe mehr geſchützt wer
den. Zu der gegenwärtigen chaftspolitik habe er noch nicht
einen Schatten von Vertrauen; denn ihr ſei es nicht Ernſt mit

land wirtſchaftlichen Notlage. Mit dem Schwinden
der landwirtſchaftlichen Kraft ſchwindet der monarchiſche Sinn
im Volk. Jch hoffe, daß wir 27 beizeiten umkehren, um der
Landwirtſchaft zu helfen. Denn dieſe allein kann den Kampf mit
der Sozialdemokratie führen. Das alte Preußen hat ift zu
Boden gelegen und iſt dann wieder zur Blüte gekommen wenn
Leute heranwuchſen, deren Jugend in die Zeit großer Erinne
rungen fiel. Ich hoffe auch jetzt das Beſte von der Zeit, wo die

gend herangewachſen iſt, in der die Erinnerung an die Zeit des
ten großen Krieges lebt. (Beifall rechts.).
Staatsſekretär v. Marſchall widerſpricht den Ausführungen

des Vorredners über unſere Handelsbilanz. Die Getreidepreiſe
ſeien geſtiegen. Wenn ich nach Art des Vorredners reden wollte,
müßte ich ſagen iſt um ſo und ſo viel Millionen
reicher geworden. (Sehr richtig! links.) Der Vorredner wünſchte,
daß der Landmann Getreidepreiſe erhielte, bei denen er beſtehen
könne, aber ich glaube, daß wir der Erfüllung dieſes Wunſches
jetzt ſehr nahe gekommen ſind. Jm Gegenſatz zu dem Vorredner
meine ich, daß die ganz außerordentliche Baiſſe in Getreidepreiſen
nur auf dem Umſtande beruht, zgf drei Jahre hintereinander die

e Welt außerordentlich günſtige Getreideernten hatte. (Bei

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) weiſt auf das tiefe Mißbehagen
in der polniſchen Bevölkerung hin und auf das Mißverhältnis
wiſchen den Laſten und der Pflege ſeiner kulturellen Eigenart.Dem polniſchen Stamm ſtehen das Naturrecht und allerhochſe

m zur Seite.Abg. Rickert (frſ. Vgg.) wendet ſich gegen die Ausführungen
dorffs, beſonders bezüglich der Handelsverträge und der Landwirtſchaft. n lich des Damburger Ausſtandes hätte der Reichs

tag nur Veran n zum Frieden zu raten. Auf die exorbitante
Steigerung des Marineetats ſei niemand gefaßt e Wenn
die Merr7 e gingen, wo ſolle die Steuerkraft herkommen, um die Ausgaben zu vecken. Die ungeheure Konnivenz
der Regierung gegen die ebungen der Gruppe Plötz werde

einen großen Verluſt an Autorität der Regierung zur Folge

Gegenüber einer Heer Anfrage des Abg. Paaſche, ob es
un

die
wahr ſei, daß ein esratsbeſchluß beſtehe der einer ſächſiſchen
Kartoffelbrennerei Vermaiſchung von Mais geſtattet, führt
Staatsſekretär Graf Poſadowsky aus daß ein ſolcher Beſchluß
des Bundesrats nicht beſtehe. Es ſei jedoch in Sachſen in miß-
verſtändlicher Auffaſſung des von den Behörden eine da
n Erlaubnis erteilt worden.tagatsſekretär v. Bötticher: Die Ausführungen eines agrari-
ſchen Blattes über eine Hintertreibung der Handwerker
vorlage ſeitens Mitglieder Bundesrats oder gar ſeitens meiner

on ſind durchaus unrichtig. Der deutſchen Landwirtſchaft
chere ich, daß die Regierung ihre Intereſſen jederzeit fördern

rd.
Staatsſekretär Hollmann: Wenn Herr Rickert durch ſeine Aus
hrungen den Verdacht erregt hat, als könnte ich meine kon
tutionellen Pflichten verletzen und meine Verantwortlichkeit ver

eſſen ſo muß ich darauf erwidern, daß das Marinekabinett in
m Verkehr mit mir niemals über Dinge ſpricht, weiche den

Reichstag und den Etat betreffen.

ſichten auf ſeine Wähler von ſeiner Ue
könnte. Die
Mißdeutung fähi
direktors angehe,

ahin beſcheiden müſſen, wo das Haus es für geeignet halte, auf
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dieſe
bg.im Flottenbat und

lonien.
Abg.

die Marine
belrige

die Annahme zurück, daß er z
eugung a en laſſenAeußerungen des Staatsſekretärs ümenn' ſeien

geweſen. Was die Wünſche des Kolonial
ie er an das Haus richtete, ſo werde er ſich bis

zugehen.

er Volksp.) wendet ſich en die Ueberhaſtungegen die geringe Erkragsfähigkeit der Ke

immermann (d. ormp.): Die Mehrforderungen fürcher o San Pakteien allerding hoch. Seine artei ſei
e leihen, dafür lieber Erhöhung der atrikular

Staatsſekretär Poſadowsky erklärt, iti Förderun
Unterſuchu
habe die R
überwieſen,
wurde.

Staatsſekretär v. Vötticher: Be

dert 8 zu Glhhucht
ierung dem Spiritusverein eine größere Summe

die jedoch?nur teilweiſe zu dieſem Zwecke verwendet

er Handwerkervorlage

nungen über die Verwendung von

ß arg diſt eine preußiſche h in den Ausſchüſſen des Bundesrates
Die Majoberaten worden.

die r r dieſer preußiſchen Vorlage. Nach
württembergiſPlenum e Se

rität der Bundesſtaaten war gegen
ach einem

ntrage wird dieſer Teil umgearbeitet. Das
desrates wird ſich vielleicht noch vor Weihnoch-

ten mit der neuen Vorlage beſchäftigen. Die Erhöhung der Er
träge des
liege keine

bis etwa wieder eine
Abg. v. LimburgStirum (konſ.):

etroleum Monopols iſt zum Abſchluß gediehen, doch
vor, ſie in Wirkſamkeit treten zu laſſen,

uftige Hauſſe eintrete.
eder Konſervative kann

Mitglied des Bundes der Landwirte werden, ohne ſeiner Königs
treue etwas
ſtellung des Etats

u vergeben. Gewiſſe Normen für die Finanzauf-
nd unbedingt erforderlich

ierauf wird ein Antrag auf Vertagung angenommen.erſönlich b merkt s auf ung ans
Abg. v.

nicht genannt habe. Wenn ich
ckert auch nicht ſagen, daß ich jemand beſchimpft

iſt eine Ue
e

err

Abg. R
Großmach

Kardorff, daß er den Namen gareinen Mann nicht nenne, v
berhehnng Unruhe Unks), die ich mir ern üch ver

ichter (freiſ. Volksp.): Als der Abg. v. Kardorff von
tsekitzel ſprach, knüpfte er an meine Rede und on

rüheren Fortſchrittspartei an.m Zyſammenhans mit der f Ichbemerke, daß die Fortſchrittsprtei die erſte war, die ſchon mit
ihrem Programm von 1861 die Einigung Deutſchlands unter Füh
re Preuße s verlangte.

bg. Rickert bemerkt daß zwar der Abg. v. Kardorff den
Namen Schulze Delitzſch nicht genannt, da
habe, wen

Nächſte Sitzung: Donnecstag 1 Uhr.

aber jeder gewußt
er in dieſem Zuſammenhang meine.

(Fortſetzung der Etats
m und Petitionen.)

Schlu 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
„Etwas mehr Dampf, Herr Miniſter!“ hat der

Kaiſer ſeiner Zeu zum Handelsminiſter v. Berlepſch geſazt,
und ferner:
handel.“

„Verbieten Sie doch den Termin-
Die D. Tgsztg. erinnert jetzt an dieſe Aus

ſprüche, deren zweiter Zeugnis ablegt über die vriginelle
Auffaſſung, die Wilhelm II. von dem Eingreifen des Staats
in das Wirtſchaftsleben hat.

Echte Demokraten. Jm Kreiſe Kannſtadt findet eine
Stichwahl zwiſchen dem Genoſſen Tauſcher und einem
Nationalliberalen ſtatt. Die Demokraten beſchloſſen, ſich bei
der Stichwahl der Stimmabgabe zu enthalten.

2 —»—-—227. Jahrg.
Das „freie“ Wahlrecht. Jm Anſ an den Wahlkampf im Gießener Kreis ſchreibt die len Sonntagsztg.:

Fr Tauſende von Wählern exiſtiert das freie und gebe
ahlrecht nur auf dem Papier. Die wirtſchaftliche Ab

hängigkeit macht es gar manchem unmöglich, ſeiner Ueber
an e zu wählen. Viele Zuſchriften beweiſen ung,
daß anch bei den Wahlen in unſerem Kreiſe am 5. und
19. November an Wahlbeeinfluſſungen das Menſchenmögliche
geleiſtet worden iſt. Aus der Fülle von Zuſchriften nur
weniges: Jn Nidda ſagte ein Unternehmer zu ſeinen Ar
beitern: Wer weg geht, um zu wählen, braucht überhaupt
nicht wieder zu kommen“. Jn Wallernhauſen und Unter
Schmitten wurden viele Wähler an die Urne geholt. Wer
nicht mitgegangen wäre oder den „richtigen“ Zettel nicht ab
genommen hätte, wäre in den Verdacht geraten, ein Sozi
zu ſein. Jn Kohden wurde ein Arbeiter, von dem bekannt
war, daß er Sozialiſt iſt, nach auswärts geſchickt, damit er
nicht wählen konnte. In Nidda ſowohl wie in Michelnau
gab es in je einer Wirtſchaft Freibier. Jn Flenſungen,
Jlsdorf, Wettſaaſen und Niederohmen wurden Bergleute von
Vorgeſetzten zur Urne begleitet. Von geheimer Wahl konnte
keine Rede ſein. So und ähnlich lauten noch viele andere
uns zugegangene Berichte. Sie zeigen uns aufs neue, was
es unter den heutigen Verhältniſſen mit dem „freien“ und
„geheimen“ Wahlrecht auf ſich hat.

Ein kurzes Gedächtnis haben die antiſemitiſchen
Maulhelden. Der Abg. Zimmermann ſprach im Rei
eifrig gegen die Konſumvereine, aber gerade er iſt in
meinſchaft mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen der geweſen, welcher
in Heſſen die Bauernvereine dem Boden der Konſum
genoſſenſchaften gegründet hat. Auf eine Selbſtk
mehr oder weniger kommt es aber bei den antiſemitiſchen
Wetterfahnen nicht mehr an.

Ausgeſetzt wurde auf Beſchluß des Landgerichts zu
Frankfurt a. M. die im Zeugniszwangs-Verfahren gegen
den Redakteur Gieſen von der Frankf. Ztg. ausgeſprochene
Geld und Haftſtrafe.

Zum Fenſter hinausgeworfen iſt das viele Geld,
welches im vergangenen Winter für Reparatur des Panzer
ſchiffs Preußen ausgegeben worden iſt. 150 Mann waren
den ganzen Winter über damit beſchäftigt.
kaiſerlichen Befehl vom 16. November
Liſte der Kriegsſchiffe geſtrichen worden.

Entlaſſen wurde aus dem Offiziersſtande der Leutnant
Burmeiſter vom 118. Jnf. Reg. in Mainz, über deſſen
in einer Reſtauration begangene Ausſchreitungen die Blätter
vor einiger Zeit berichteten.

Phariſäer. Die konſervative Schleſ. Ztg. verlangt
ſtraffe Disziplinarmaßregeln gegen den Reichstag, weil die
Sitzungen desſelben ſo ſchwach beſucht ſeien. Aber gerade
die Bänke der konſervativen Abgeordneten gähnen in öder
Leere. Man zahle nur den Abgeordneten Diäten, wie es
in allen Landesporlamenten der Fall iſt, dann wird auch
der Beſuch ſtärker ſein.

Für ungiltig erklärte geſtern die Mandatsprüfungs-
kommiſſion des Reichstags mit 7 gegen 6 Stimmen die Wahl

Die trockene Guillotine.
Eine wahre Geſchichte.

Von Aug. Heine.
(Nachdr. verb.)

So unglaublich Euch das auch vorkommen mag, ſo verhält es
ch doch ſo, und was das allerſchlimmſte iſt: Jn Rußland iſt

es heute noch nicht beſſer. Auch in andern Ländern hat man
ähnliche Ausnahmegeſetze gehabt. Ihr ſeht daraus, daß nur in
einem freien Lande ein glückliches Taſein möglich iſt, wir müſſen
alſo ſtets danach ſtreben, die Volksrechte zu erringen und zu
erweitern.

Das blutgierige euſal, der kaiſerliche Miniſter General
Espinasce, ließ viele Tauſende ruhiger friedlicher und oft völlig
unſchuldiger Bürger verhaften, ließ ſie nach roher Willkür inKetten und nach dem fernen Lande Cayenne verſchiffen,
wo ſie meiſt bald am Fieber ſtarben; das alles wie geſagt, ohne
daß den Meiſten eine ſtrafbare Handlung nachgewieſen worden
wäre.

Dieſe ſchändliche z r in Jreg nahm erſt ein Ende,
nachdem der Kaiſer Napoleon im Jahre 1870 ſeinen Krieg gegen
Deutſchland verloren und in Frankreich abermals die Republik
(die dritte) errichtet worden war.

3

Jm Bagno.
der Nacht vom 24. zum 25. Februar des
Dörfer Schieferbrucharbeiter in der e von

gers heimlich von Soldaten umſtellt und eine große Anzahl
in welchen man lieder der Marianne ver
Betten geriſſen und nach Angers ins Gefängnis

hres

ſor er re

Das Gefängnis zu Angers ein alter Ritterturm, vor vielen
Jahrhunderten erbaut war überfüllt. Francois wurde einſt
weilen mit zwei anderen Gefangenen in einem Holzverſchlag im
Turme unter der Turmſpitze untergebracht.
klatſchten gegen das
ja,“ murmelte

Regen und Schnee
eſes Schieferdach kenne ichieferdach.

ja mit decken helfen. Wo iſtranz, „das habe ich
denn der Einſchnitt in die Bretterverſchalung, welche wir damals
einſägten,
ſchon die Einſchnitte Dieſe

um aufs auſ Dach zu gelangen. Aha, ich fühle
beiden Bretter kann man heraus-

nehmen. Draußen ſind ſtarke Eiſenhaken vorhanden, wo wir
unſere
dann mu
ſepen und in die Freiheit.

Leitern anhingen.
ß ich an den Blitzableiter gelangen. r an dem

Ein, zwei, drei Haken oder vier

be ich erſt die Berge erreicht, ſo
oll mich niemand mehr erwiſchen. Das Weitere, dafür bin ich

nicht bange.“Du wahnſinnig Unglücklicher?“ murmelte der alte Leboucher,

der mit Franz dort oben untergebracht worden war,
Dein ſicherer od ſein, und wenn Du hinuntergelangſt, ſo biſt
Du doch erſt auf dem Gefängnishofe.“

„Mich hält hier nichts zurück, Vater Leboucher, meinſt Du. einer
von uns erblickt jemals das Glück der Freiheit wieder Ver-
loren ſo oder ſo ich wage es.“

„Nun dann
es.

Francois, nimm die Bretter heraus, ſo nun
brich die Schieferplatten fort, und reiche ſie mir zu. Kannſt Du
nun hinaus „Es geht.“ „Nun tritt auf meine Schulter, biſt
Du den nächſten Haken erfaßt.“ „Jch habe ihn ſchon.“ „Vor-

„Er ſcheint doch glücklich davonzukommen,“ flüſtert

Singer

a

eiheit Dich beſchützen, mein

nder, ich kann Dir leider

e der dritte

cht langſam, e den zweiten. Hinüber

elungen, dieſem hrlichenVelax en Sut e m

t hatte er die Ausgangestbüin
ägg ſie war natürlich feſt verſchloſſen. Vergeb-

ſich d. zu ranzer, Franz ſaltdh, zum Holz

T

ſchuppen zurück, ſuchte ſich zwei ſtarke große Holzſcheite, ſteckte
ſolche durch die Eiſenſtäbe der Thür und verſuchte es, zwei der
Eiſenſtäbe auseinanderzubiegen.

In der That gaben ſolche etwas nach. Francois war ein ſtarker,
arbeitsgewohnter Geſell, allein als er die Eiſenſtäbe noch weiter
auseinander zu biegen verſuchte brachen ſeine Holzſcheite morſch
durch. Was nun

Kurz entſchloſſen warf Franz ſeine Kleidung ab und ſchob ſolche
durch das Gitter. Dann ſteckte er ſelbſt den Kopf hindurch
weiter mit aller Gewalt, die Schultern, die Bruſt. Doch ach, die
Bruſt wollte nicht hindurch er drängte aufs neue, das Blut rann
herab, denn die Haut ſcheuerte ſich von den Rippen. die Rippen
knackten, hindurch hindurch, nur noch einige weitere Verſuche,
es muß ja gelingen, es muß! O dieſe Schmerzen in der Bruſt,

waren einige Rippen gebrochen alles Blut ſtieg dem
ermſten zu Kopfe, Francois verlor das Bewußtſein.
So eingeklemmt fand man den armen Freiheitsfreund am

nächſten Morgen. Man hielt ihn für tor.
Es blieb nichts weiter übrig, als einen der beiden Eiſenſtäbe,

wer er gefangen hing, durchzufeilen, um den Körper
es Unglücklichen aus ſeiner Lage befreien. Als dieſes geſchehen,

gewahrte man, daß Francois noch lebte.
„Welche Rieſennatur muß dieſer Gebirgsbewohner beſitzen,“

meinte der rn e „Das hätte von tauſend kaum einer
fertig gebracht und glücklich überſtanden.“

Franz wurde in einer Gefängniszelle auf ein Strohlager et
Nach einigen Wochen der Ruhe erklärte ihn der Gefängnisarzt
für genügend geſtärkt, um weiter transportiert werden zu können.

Der Arzt ſchickte freundlichſt einen Boten 4 Madelaine, und
dieſe kam mit ihrem Kinde, um wahrſcheinlich für immer
von ihrem geliebten Manne Abſchied zu nehmen.

Nur wer ſelbſt im Gefängnis en, weiß was es heißt
ein Beſuch im GefängnisS ſollte nach her tadt Aix Gpug Aeh) geſchafft werden.

Ein S enwagen vahm ihn auf, das heißt Franz wurde in einem
zweirädrigen, allſeitig verſchloſſenen Karren auf eine Bank geſetzt
und ſeine und Füße mit einer 60 Pfund ſchweren Kette
echts und links an n.t Dann ging die über Stock und Block, 36 Stunden
r ehe gert echſeg v d Kererhee be

ndig g elt, daß er oft hochflog und wieder niederſie
(Fortſetzung folgt.)



Reichmuth für den Kreis Weimar- Apolda. Reich
in der Stichwahl mit 115 Stimmen Meh
Genoſſen Baudert. Mehrere Bürgermei

Amtsdiener Stimmzettel für Reichmuth
der Hauptgrund für Kaſſierungwar

des Duellunweſens in der Armee
der barkeit ſind beim

Ende 7413 Petitionen einge
mit etwa 65000 en.

n Gebote, welche ein richtiger Ormuß, wen er en will, wer
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mit derben Stiefeln daran, um nach unten Fuß-

zuteilen.
e gute Naſe, um ſofort zu wittern, was man oben

die Forderungen und Wünſche der Arbeiter.
Volle Hände r er und Kirchenbauten.

7. Ein großes Maul viel W ä en
aul, um viel zu prren Fanmigewſſſen um des Vaſprethene nicht halten zu

9. Ein Magen, welcher alle Feſteſſereien aushält.10. i J um möglichſt tiefe Bücklinge
machen zu können.

kg
a 82
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Ausland.
Oeſtreich. Wie in Ungarn Wahlen gemacht

werden. Vor den letzten ungariſchen Reichstagswahlen ver
ſprach der Pfarrer von Tisza-Eörs ſeinen Wählern Nachlaß
der Trauungsgebühren, wenn ſie für ſeine Kandidatur ſtimmten.Die Wähler hiſſen auf den Köder, aber der Kandidat fiel

durch. Nun wollte auch der Pfarrer nicht ſeine Gebühren
fahren laſſen und ſchickte den Exekutor. Die Bauern rückten
darauf dem r mit Heugabeln und Dreſchflegeln
auf den Leib und er mußte ſein Verſprechen ſchriftlich wieder

len. Als die Bauern abgezogen, verſtändigte der Pfarrer
Oberſtuhlrichter, der ſandte ein Bataillon Soldaten, und

die „Ordnung“ wurde wieder hergeſtellt.
Brüſewitzerei. Jn Olmütz wurde der Redakteur

des Mähriſchen Volksfreundes beim Verlaſſen des
Theaters von 2 Offizieren geſtellt und durch Säbelhiebe

wer verwundet, weil er die Aufnahme einer Berichtigung
einen Wirtshausſkandal verweigert hatte.

Schweiz. Es geht auch ſo! Der Kanton Baſel
Land erfreut ſich eines oberſten Gerichtshofes, an welchem
kein einziger Juriſt beteiligt ift. Vom Landrat (der kanto-
nalen Vertretung) iſt nunmehr ein Geſetzesvorſchlag aus
gearbeitet worden, wonach in Zukunft der Präſident des
Obergerichts Juriſt ſein ſoll, während die übrigen Mitglieder
nach wie vor dem Laienelement entnommen werden ſollen.
Es iſt aber nicht die geringſte Ausſicht vorhanden, daß das
Volk, dem verfaſſungsgemäß das Geſetz zur Abſtimmung
unterbreitet werden muß, dasſelbe annimmt.

Spanien. Spaniſche Juſtiz. Jn Barcelona ſitzen
W Zeit ungefähr zweihundert Perſonen hinter Schloß und

egel, die mehr oder minder verdächtigt ſind, an dem
Bombenattentat gegen die Kirchenprozeſſion in der Straße
CambiosNuevos beteiligt zu ſein. Mit anderen Worten
Die Polizei hat keine Spur von den Thätern und hofft, ſie
aus dem zuſammengerafften Haufen vermeintlicher oder wirk
licher Anarchiſten darunter Frauen und Kinder! ſchließ-
lich herauszufinden. Die ſpaniſchen Gefängniſſe ſind in
grauenhaftem Zuſtande, Hunger und Folter werden ange-
wendet, um Geſtändniſſe zu erpreſſen.

Folizeiliches und Gerichtliches.

reigeſprochen wurde vom Brandenburger Gerichts
8 enoſſe John, welcher wegen groben Unfugs zu 20 Mark

ldſtrafe verurteilt worden war, weil er in der Nummer vom
2. Sept. in der Volksſtimme eine Notiz über die Entbindung einer
Frau auf offener Straße gebracht hatte.

S Die Magdeburger Volksſtimme veröffentlichte unter
der Spitzmarke „Dos macht nichts!“ eine Notiz, nach welcher in
einer deutſchen Stadt ein angetrunkener Herr im Rinnſtein lag.
Ein Sozialdemokrat, welcher den hilflos daliegenden Ordens-
beſternten aufheben wollte, teilte dem Weinſeligen jedoch erſt mit,
welcher Geſinnung er angehöre. „O, das macht nichts!“ war die
Antwort. Der Samariter half auf und der biedere W
wackelte weiter. Jn dieſer „Das macht nichts !“Notiz iſt von der
Behörde ein grober Unfug geſehen worden und der arme Redakteur
oll 30 Mk. zahlen. Die deutſche Stadt war Gotha und e
ieſer Affaire der ſozialdemokratiſche Parteitag. Zeugen zu dieſem

Vorfall werden von der Volksſtimme geſucht.
Jn Hannover wurde von der Polizei eine Verſammlung

aufgelöſt, weil der Referent, welcher das Thema: „Unſer Kriegs
heer“ behandelte, in der geſchichtlichen Entwicklung desſelben auf
e II. ſprechen kam, an deſſen Größe zu zweifeln

eute vielfach als ein Verbrechen betrachtet werde.
Wigſegete gaben dem Ueberwachenden Anlaß, die Verſammlung

aufzulöſen.

J DParteinathrithten.
Zum Fall Wilhelm im Schwarzburg-Rudol-

ſtadter Landtag wird berichtet, daß W. nur auf Wunſch der
Königsſeer Genoſſen als Einheimiſcher gewählt wor-
den ſei, weil dieſelben keinen auswärtigen Abgeordneten
haben wollten. Gegen die Handlungsweiſe des W. für die es
nur eine Bezeichnung giebt, welche auszuſprechen wir aus nahe-
liegenden Gründen unterlaſſen iſt bereits ein Verfahren wegen
Eigentumsvergehen eingeleitet worden. Hoffentlich beweiſt jedoch
der „unpolitiſche“ Herr G. Wilhelm ſo viel Takt, das ſeinerſeits
durch falſche Vorſpiegelungen „errungene“ Mandat in die Händeſeiner ſo aldemot atſchen Wähler zurückgeben, damit dieſe einen

eſteren Mann mit ihrer Vertretung im Landtage betrauen
nnen.

Soziale Ileberſicht.
Die armen Unternehmer. Die Gardinenfabrik

Plauen wirft ihren notleidenden Aktionären für die ſaure
Arbeit des Geldverleihens bloß 17 Proz. Dividende ab. Jn
den letzten vier Jahren wurden insgeſamt 60 Proz. Divi
dende gezahlt. Jnnerhalb 5 Jahren erhalten die geplagten
Aktionäre alſo ihr lediglich vorgeſchoſſenes Geld
doppelt zurück. Aus welcher Arbeitskraft wird dieſer un
geheure Mehrwert nur herausgepreßt

Der Seminariſt Otto Sch. hatte einem ſeiner Mit
ſchüler 50 M. zur Begleichung einer Schneiderrechnung ent-
wendet. Er wurde zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Münchner folgende ebenlan ge, um die Stiefel der oder höchſten

Eine kleine Ueberraſchung. 88 Aktionäre der
Mittelmeer- Eiſen ſetz'en am Sonnabend einmütig in der

die r ſauer
noſſe Nofri und erklärte
anweſenden Vertreter der
der Liga der Eiſenbahner, des
vereins und des Vereins der

delt würden; S e
usfordernder e eine vat Enquete ckwieſen;3. daß die Arbeiter jedoch eine ſolche von ſeiten der Re

ierung zu provozieren wüßten, und 4. ſie alsZeichen ve Hroreſtes und r von h
ſammlung zurückzögen in der Ueberzeugung, daß dem Trotz
der Eiſenbahnverwaltung gegenüber eine umfaſſende Organi-ſation den Rechten der Arbeiter zum Sieg verhelfen wird.

Die Geldſäcke waren nicht wenig überraſcht!

Zur Arbeiterbewegnng.

der Köhl i beitr

u halten.V Puchen Blätter werden um Ahdruck gebeten.
Briefe und dungen an Erdmann e, e

Im Ausſtand befinden ſich d enförmer Ber
liner Firma Hugo Hartung. ug iſt fern zu halten.i u nden 3 die Arbeiter der Stein
nußknopffabrik der Firma Krug u. Ko. in Schmölln.

Gemaßregelt ſind von der Saalfelder Aktienbier
brauerei 6 Brauer und 1 Böttcher wegen ihrer ſozialdemokratiſchen
Geſinnung. Zunächſt ſoll das Urteil des Gewerbegerichts
abgewartet werden.

Der Streik in Hamburg.
Am Mittwoch Vormittag fanden r roße Verſamm-

lungen der Streikenden ſtatt. Beide Säle waren brechend
voll. Referenten waren Reichstagsabgeordneter v. El m und
Molkenbuhr, welche Vorſchläge über das von Hachmann,
Hinrichſen und Noack angeregte r Tagesordnung brachten. Die Verſammelten gingen bereitwillig auf die
Ausführungen der Redner ein. Es wurden für das Schiedsgericht
von ſeiten der Streikenden gewählt als Unparteiiſche: v. Elm,
Molkenbuhr und Legien, als Vertreter der Ausſtändigen der

Döring. Für den r einer Verſtärkung des
Schiedsgerichts wurde Genoſſe Frohme in Ausſicht genommen.
Seitens der Arbeiter iſt alſo alles geſchehen, um ein baldiges Zu
ſammentreten des Schiedsgerichts zu ermöglichen.

Die Disziplin der Streikenden iſt eine muſterhafte.
n allen Sprachen werden e und Handzettel verbreitet.

uf plattdütſch redet das Streikkomitee mit den Hamburger
Es heißt da:

Jungens holt faſt!
Wo wie tohoop hebbt ſtohn,
Hatt uns noch Nüms wat dohn!

Keen Hobenarbeiter drof eher an de Arbeit 48 n, bett all de
Forderungen von ſämtliche Hobenarbeiters bewilligt ſünd!
Sympathie- Erklärungen an die Hamburger Ausſtändigen

ſind eingegangen vom Arbeiterbund aus Jütland und Fünen,
vom ſchweizeriſchen Gewerkſchaftsbund, vom Baſeler Ar

und von den in der Schweiz anſäſſigen italieniſchen
rbeitern.

n Stettin werden die Hamburger Vorgänge mit großer
Aufmerkſamleit verfolgt. Die hieſigen Hafenarbeiter ſind organi
fiert und haben als Erkennungszeichen eine Legitimationskarte.
Organiſierte arbeiten nicht mit Nichtorganiſierten zu
ſammen. Wer keine Legitimationskarte hat, wird überhaupt nicht
zur Löſchung der e mitgenommen.

ie Magdeb. Volksſtimme veröffentlicht aus dem kennzeichnen
den Schreiben einer Hamburger Firma folgende Stelle: „Von
den hieſigen beſſeren Zeitungen werden täglich Berichte heraus-
gegeben, welche eine erhebliche Beſſerung im hieſigen Hafen ver
eichnen. Dieſe Berichte ſtimmen nicht mit der Wirklich-
eit überein und dürften vielmehr nur den Zweck

die Streikenden einzuſchüchtern. Es dürfte ein
euchten, daß, nachdem ca. 14000 geübte Arbeiter durch den Streik

ausgeſchieden ſind, mit der dafür bis jetzt engagierten kleinen An
zahl ungeübter Leute nicht im entfernteſten den täglichen Anſprü-
chen genügt werden kann.“

Die engliſchen Blätter erwidern den Unſinn der Hamburger
Nachrichten, der Streik ſei durch Konkurrenzneid der engliſchen
Rheder entfacht, mit der gebührenden Verachtung. Die Organi-
ſation der engliſchen Dockarbeiter und Matroſen iſt noch
lange nicht weit genug gediehen, um auf eigene Fauſt einen Streik
proklamieren zu können. Jhre Führer wiſſen das und kennen

anz genau diejenigen Stellen, an denen ſie ſchwach ſind. John
Wilſon und Tom Man, welche an der Spitze der engliſchen

Schiffsarbeiter ſtehen, find ausgezeichnete Organiſateure, welcheim gen Falle ihrer Sache don zum Siege zu verhelfen wiſſen

werden.

Jungens.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 3. Dezember 1896.

Zu 12 Wochen Haft wurde heute Genoſſe Karl
Brandt vom hieſigen Schöffengericht verurteilt. Sechs
Wochen gab es für einige Boykottnotizen gegen die Böll-
berger Mühle und die andern 6 Wochen für die Bohyfott
aufrufe gegen Freybergs und Bauers Brauereien. Näherer
Bericht folgt.4 Verhaftung eines Gerichtsbeamten. Gegen
vier Gerichtsbeamte im hieſigen Landgerichtsbezirk hat inner-
halb Jahresfriſt eingeſchritten werden müſſen. Jm November
vorigen Jahres wurde der Amtsgerichtsſekretär Höritzſch,
am hieſigen Amtsgericht angeſtellt, wegen Betrugs vom Dienſt
ſuspendiert und ſpäter zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Das neue Jahr brachte dann die Nachricht von der Blut
that des Amtsgerichtsſekretärs Hering in Wettin, der ſich
gleichfalls erheblicher Unterſchlagungen ſchuldig gemacht hatte
und ſeine ſchweren Vergehen durch die Ermordung des Stadt
kaſſenrendanten Böttcher in Wettin zudecken wollte. Das
Schwurgericht hat ihn zum Tode verurteilt. Dann iſt der
bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft beſchäftigt geweſene Gerichtsaktuar Herling wegen Unterſchlagung amtlicher Schrift-

ſtücke zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden, und geſtern
wurde als vierter der Kanzleiſekretär Müller wegen ſchwer-
ſter Vergehen in Unterſuchungshaft genommen. Auch Müller
iſt am hieſigen Amtsgericht angeſtelll. Er hat voriges Jahr
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert und wurde allgemein
hochgeachtet. Er war Gemeindekirchenrat, gerade wie Deof und Rendant der Marktkirche. Als ſolcher verein

nahmte er große Poſten. Er hat ſeit Jahren die Quittungen
und Bücher gefälſcht und die Gelder für ſich lten. Auf
wieviel ſich insgeſamt die Un en belaufen, iſt noch
nicht ermittelt worden. Doch eine Summe von über
17 000 Mark genannt. Vor. mehreren Jahren geriet der

Sohn des fieten, der Weinhändler Max Müller in
Koukurs. Bis in dieſe Zeit, wahrſcheinlich aber noch weiter
Wenet reichen die Unterſchlagungen M Damals ver
chwanden auf unerklärliche aus dem Amts
exicht, vor dem der Konkurs geführt wurde, uch

wichtige Akten des Bankrotteurs. Niemand warf auf
jetzt als entlarvten Vater einen Verdacht
„treuverdiente“ jNunmehr iſt ja auch

ger einzigen Landgerichtsbezirk innerhalb Jahresfriſt als

geweſen ſind, daß Beamte, auch wenn ſie vereidigt ſind, aus
auderem Holze d, als die anderen Staatsbürger,ſo meſſen wir den orkommniſſen keine größere Bedeutung

bei. Aber diejenigen müſſen das thun, die in dem Be
amten ſo eine Art kleines öttle, oder wenigſtens einen
muſterhaft iugendhaften Menſchen, an dem kein Fehl ſein
kann, erblicken. Und auch diejenigen mögen ſich den Fall
ad notam nehmen, die die „Ehre“ des Beamten unter be
ſonders ſtrengen Schutz glauben ſtellen zu müſſen. Ob die
vier Genannten die einzigen ſind Wer wollte ſo vermeſſen
ſein, dieſe Frage zu bejahen. Wie mancher heuchelnde
Schleicher mag da noch unentlarvt herumlaufen. Erſt geſtern
ſind in Dresden ſämtliche elfſtädtiſche Hypotheken-
buchführer von ihrem Amte ſuspenſiert und
durch Beamte aus der Provinz erſetzt worden. Könnte
man mit Röntgenſtrahlen alle Beamten durchleuchten,
ſo würden ſich unſerer Schätzung nach unter ihnen
Verbrechernaturen in höherem Prozentſatze finden als
eigentlich im Durchſchnitt ſein ſollten. ie richtig ſagte
doch Genoſſe Dr. Völckel in ſeinem Vortrage im „Neuen
Theater“: „Bei den meiſten, die innerlich reif zum Ver
brecher ſind, fehlt es nur an einer paſſenden Gelegenheit,
daß ſie Verbrechen begehen.“ Wie mancher Richter mag
ſchon über andere zu Gericht geſeſſen haben, der ein ärgerer
Spitzbube iſt, als der, welcher vor ihm ſteht! Wie mancher
Staatsanwalt mag ſchon ſeiner ſittlichen Entrüſtung voll die
Zügel haben ſchießen laſſen, der ein größerer Gauner iſt,
als der arme Sünder, den er zur Beſtrafung empfiehlt!
Wie mancher hat ſchon als Pfaff die Kanzel geziert!
Wie mancher Gendarm, wie mancher Poliziſt iſt ein ärgerer
Vagabund, als der arme Schlucker, den er gefeſſelt ein
liefert! Alſo das Amt macht nicht den Mann; die Stellung
reinigt weder Seele noch Charakter. Gar manches von Be
amten verübte Verbrechen würde noch an den Tag gebracht
werden können, wenn es nicht ſo unendlich ſchwer und ge
fährlich wäre, der Katze die Schelle anzuhängen. Von dieſem
Liede kennen namentlich alle ſozialdemokratiſchen Redakteure
ein ganzes Dutzend Strophen auswendig. Iſt nicht auch
gegen den geſtern verhafteten Müller ſchon ſeit einiger Zeit
der Verdacht rege geweſen? Warum hat ſich niemand etwas
zu ſagen getraut? Weil er die höchſte Stiafe riskierte.
Statt daß die Kritik jedes unſicheren Beamten möglichſt frei
ſein und leicht gemacht werden ſollte, damit ſie das Korrektiv
für die Vorrechtsſtellung der Beamten bildet, umgiebt man
dieſe Herren mit dem Stachelzaun verſtärkter Strafbeſtimm
ungen. Die Folge iſt, daß niemand ſo leicht etwas zu
ſagen ſich getraut, wenngleich er ſchon dringende Verdachts
gründe für verübte Schuftereien in der Hand hat. Jn dem
Zeichen des beſonderen geſetzlichen Schutzes wird der heutige
Bureaukratismus zu Grunde gehen.
F Der Zopf bleibt beſtehen. Aufs neue iſt die
Kröllwitzer Brücke verpachtet worden und zwar auf die Zeit
vom 1. April 1897 bis 31. März 1902. Den Zuſchlag
erhielt als höchſter Bieter der Fiſchermeiſter K. Köcker in
Giebichenſtein bei 23 150 M. jährlicher Pachtſumme. Bis-
her waren von Herrn Werner 25 500 M. gezahlt worden.
Jm Zeitalter des Verkehrs“ ſollte die Beſteuerung eines
Brückenüberganges überhaupt zu den überlebten Gebräuchen
gehören. Wo aber die Verhältniſſe es nicht anders geſtatten,
müßte wenigſtens unbedingt die Verwaltung von der Ge-
meinde ſelbſt in die Hand genommen werden, damit nicht
noch andere ihre Hände in den einlaufenden Geldern waſchen
können.

Zum Streik bei Krebs erhalten wir folgende Zuſchrift:
Die ſtreikenden Arbeiter der Krebsſchen Maſchinenfabrik ſtehen

immer noch Mann für Mann feſt. Sie ſind ſich alle deſſen be
wußt, was der Umfall von einigen Wenigen für ſie zu bedeuten
hätte. Sie wiſſen auch, daß ſie der Sympathie der halleſchen Ar
beiterſchaft gewiß ſi. d und haben die feſte Ueberzeugung, daß ſie
ihr treues, unentwegtes Zuſammenhalten zum baldigen und ſicheren
Siege führen wird. Herr Krebs hat ja allerdings die Anfſicht,
daß er ſeine Bude mit Streikbrechern bald wieder füllen kann,
aber ſelbſt wenn das der Fall ſein ſollte, ſo werden ihm die
Kräfte, die er jetzt v und die er noch bekommt, nicht viel hel
fen. Sind es doch faſt lauter junge Leute, von denen die meiſten
noch nicht einmal ausgelernt haben, und ältere ungelernte Ar-
beiter, die niemals im ſtande ſind die Arbeit zu machen welche
das ganze Geſchick alter, eingeſchulter Arbeiter erforderte. Daß
eine Fabrik mit ſolchen Leuten, ſelbſt wenn alles voll beſetzt wäre,
nicht auf die Dauer beſtehen kann, leuchtet jedermann ein.
Um unſere Leute, oder einige derſelben, kopfſcheu zu machen,

ließ Herr Krebs außen an der Frit eine Tafel anbringen, laut
welcher ſämtliche Arbeiter entlaſſen ſeien. Die Antwort unſerer
Kollegen darauf war die, daß jeder ſein Geld und Sir Zeugnis
holte. So ſchlug auch hier die Abſicht des Herrn Krebs, einige
unſerer S abzuſplittern, an der Disziplin und der Soli
darität derſelben fehl. Statt eines Zeugniſſes wurde jedem ein
Entlaſſungsſchein ausgehändigt, welcher nicht nur nichts über

ührung und Leiſtung der Arbeit enthielt, ſondern auch eine die
eikenden Arbeiter als ſolche kennzeichnende verdeckte Bemerkung

trug.Wir enthalten uns jeden Kommentars hierzu und bemerken

bloß, daß heute das hieſige Gewerbegericht ſich mit einer dieſer
halb eingebrachten J beſchäftigen wird. Z erſehen iſt jedoch
auch hieraus wieder, wie der Kapitaliſt beſtrebt iſt, jeden zu kenn
zeichen und der J preiszugeben, ſich nicht be
dingungslos alles gefallen läßt, was die Werkſtattpoliziſten den
u t J r balleſche Arbeiterſchaft hintero r ſtehen feſt, und da die halleſche Arbeiterſchaft hin
uns ſteht, werden wir ſiegen trotz alledem und

Die M crn achte Mark enand werden am 14. Dezember,
morgens 8 Uhr, auf dem Marktplatze zur Verteilung kammen.
Beſondere Aufmerkſamkeit iſt auf die Sonntageruhe am 20. De
zcpiber zu richten, an welchem jeder Handel in der Zeit von 9
is 11 Uhr, von 2 bis 3 Uhr und mnach 6 reſp. Uhr ruhen

muß.
Aus dem Burean des Stadttheaters Morgen, d

zum Gedächtnis von Mozarts To eine Aufg ſeiner Oper e v ne hrev un Wirte1.40 M. c. t,W e
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l. Valeska
welche eigentlich na einer Tante

fu t Viktor v. Berndt, Veilchenher i Dieſer aber t Zernenheim, deren beſplicher er der
v. Rembach, der Valeskas iſt. Jn dieſem Liebeskampfa

v. der durch Galanterie und Ueberreichen von Bou

in das D eichele
b, ſpielte, wie immer, vorzüglich. Beſonders orzuheben ſinder noch die Leiſtungen Damen Til t alen

a Koch Frau v. und des Herrn tet Adolfi
hardt v. Feldt. Den luß der Vorſtellung bildete das

„Fliegende Ballet“. Die hochintereſſanten Darbietungenernteten mit Recht ſtürmiſchen Beifall. Die ſieben Damen, welche

einbar in der Luft ſchwebten, als ob ſie die Geſetze derGeh gar nicht exiſtierten, führten in hübſchen Gruppierungen

re Tänze vor und be uge nicht weniger durch die

re Leiſtungen Aue an T S
mit wenigen

ta ienstag der Böttcher Gottlob Schubert dasSkradenpflafter unb zecſchlug ſich das hen rt auf da
Die Feuerwehr alarmi

unglückt.Giebichenſtein. Am Sonnabend den 28. Novbr. fand im Re
ſtaurant zur Wilhelmshöhe eine Mitgliederverſammlung des Naturheilvereins für Giebichenſtein ſtatt, in welcher Dr. Käſtner, Ver

treter der Naturheilkunde, über folgendes Thema referierte: Jn-
fektionskrankheiten vor der Kritik. Redner bezeichnete
zunächſt alle ſyphilitiſchen Krankheiten vom len Stand
punkte aus als Jnfektionskrankheiten. Vom natürlichen Stand-
We aus können jedoch nur Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,

iphtheritis u. ſ. w. als ſolche bezeichnet werden. Redner kam
dann auf die Einzelheiten der Krankheiten zu ſprechen, auf deren
Entſtehung und Behandlung. An der Digskuſſion beteiligte ſich

e, praktiſcher Vertreter der Naturheilkunde, indem er auf
nzelne Punkte einging und dieſelben vervollkommnete. Unter

Verſchiedenem wurde nochmals darauf r ewieſen, daß von nun
3 töpar für Mitglieder 30 Pf., für Kinder bis zu 14 Jahren

koſtet.

Weißenfels. Arbeiterriſiko. Jn der Schuhfabrik von
Rudolf Dink hat ſich der Arbeiter Reichert einen Finger abge-
ſtanzt.

Zeitz. Eine Verſammlung der Bergleute, die ſich bereits in
den Verband deutſcher Bergleute aufnehmen ließen, findet nächſten
Sonntag den 6. ds., nachmittags 3 Uhr im Deutſchen Kaiſer zu
Aue ſtatt. Zu dieſer konſtituierenden Verſammlung ſind alle Berg
leute eingeladen. Beſonders ſind hierauf die Bergleute von Grana
und Kretſchau aufmerkſam gemacht, da in dieſer Verſammlung
e beſchloſſen wird, in welchem Lokale die neue Filiale für
erner tagen wird. Fehle deshalb niemand.

eitz. Am 30. November 1896 hatte unſere Stadt 25407 Ein
wohner. Seit dem letzten Oktober ſind zugekommen 312, abge-
gangen 210 Perſonen. Mithin mehr 102 Einwohner.

Zeitz. Von der Strafkammer in Naumburg wurde der Kauf
mann Emil Stolper aus Zeitz zu 1 Jahr 6 Monat Gefängnis
verurteilt, weil er für e befunden wurde, auf eine
auf die er eine Schuld forderung gezahlt hatte, ſtatt 392.49 Mk.
1392.49 Mk. geſchrieben zu haben.

Zeitz. Auf der Eiſenbahnſtrecke Zeitz--Leipzig iſt vom 9. De
zember ab zwiſchen den Stationen Eythra und Knauthain eine
neue Halteſtelle Bösdorf a. Elſt er eröffnet worden, die nur
dem Perſonenverkehr dient. Gepäck Abfertigung iſt ausgeſchloſſen.

Querfurt. Eine eigentümliche Statiſtik wurde dieſer
Tage in den hieſigen Schulen, vornehmlich in der Armenſchule,
aufgenommen. Auf Aufforderung des Herrn Rektors mußten die
Schulkinder angeben, was ſie dieſen Sommer mit Rübenverziehen
und dergl. Arbeiten verdient hätten. So haben in einer Klaſſe
die Kinder über 900 M., in einer anderen über 700 M., in einer
dritten über 600 M. u. ſ. S verdient. Der Tagelohn der Kinder
beträgt 60 bis 100 Pf. Viele Kinder gaben auf die Frage, was
ie verdient n die Antwort, daß ſie das nicht mehr wüßten,
ie hätten ſich dafür Sachen gekauft. Ein anderes ſagte ſie hätten

es jedesmal gleich zum Bäcker getragen und Brot dafür gekauft.
Ob dieſe Statiſtik damit zuſammenhängt, daß in Querfurt eine
Realſchule eingerichtet werden ſoll wozu die Aermſten der Armen
etwas geben ſollen, oder ob eine Kinderſparkaſſe eingerichtet werden ſo darauf geben die Herren Lehrer keine Antwort.

Erfurt. Ein Urteil von allgemeinem Intereſſe fällte
eute das Landgericht zu Erfurt. Eine arme Frau aus Erfurtollte ſich dadurch einer Jebertreiung des S 18 und 19 des Feld

und Ferſtpoli ſchuldig gemacht haben, daß de auf einemFeidaundſtnee iſteln abſtach. Der Gerichtshof nahm nicht an,
daß Diſtein als Bodenerzeugniſſe im Sinne des Geſetzes ange
ſehen werden könnten, und ſprach die Angeſchuldigte frei.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Ringleben (Franken-
hauſen) fand der Friedhofswärter beim Ausgraben eines Grabes
eine Urne mit mehreren hundert Silbermünzen. In Trebbi-
chau wurden vom Fußjäger Nolte drei Gievichenſteiner Arbeiter
auf der Jagd des Amtmanns Behr beim Frettieren arretie t.
In Weißenfels fuhr eine aus Zeitz kommende Lokomotive auf
einen Perſonenzug los. Obwohl ganz bedeutende Beſchädigungen
vorgekommen ſind, iſt dennoch kein Menſchenleben dabei in Gefahr
ekommen. Jn Freyburg wurde an der Mühle die bereits in
erweſung über gegangene Leiche einer etwa 45jährigen Frauens

perſon aus der Ünſtrut gezogen. Jn Stützengrün verletzte
die Kugel eines unvorſichtigen Teſchinſchützen, welche in das Schul
immer gedrungen war, ein Mädchen. In Roda iſt den Brandſüſtern endlich gelungen, den r Zum Hirſch zum Raube

der Flammen zu machen. Jn Oebisfelde verunglückte mit
einem Gefährt der Tagelöhner Ficken dey. Das ferd ſcheute
urch (as Heranbrauſen einer Lokomotive. F, trug ſchwere Ver

letzungen davon. n Merſeburg wurde der etwa 50 jährige
Handarbeiter Wilhelm Seifert in ſeiner Wohnung erhängt auf
efunden. Jn Löbejün fand am Montag die feierliche Enthällung des Löwe- Denkmals ſtatt. In Schönebeck a. E.

ſiel der Kutſcher Knauſt ſo unglücklich, daß ihm die Räder des
mit Steinen beladenen Wagens über den Kopf gingen. Jn der

von Andreasberg ſind undu n nd ver Knecht Marketter

Seelen
bekannt, daß eine Antwort oder

1. Dezember im Saale
ammlung der Maurer

r r kt der Tagesordnung,
ſ Mitteilung bis tTeenoch nicht einget i. sgeber wir verleſen d e ter Sein n die Ea bis zur

näch Verſammlung vertagt, welche im det.

regeLohn zu vereindaren. Es vigt haan der s cht re
trauensmannes und des Kaſſierers vom eralfonds. Aus dem
Bericht des Vertrauensmannes olgendes zu entnehmen Dasaelgare e rbr 1895/96 war ein ſehr erwaltung.

neffentliche V l b nden. eihen urden Konnte dehelten de aber echte
erſammlungen wurden tenſich mit der Lohnbewegung und andern Angelegenheiten i

blätter wurden mehrere unter den Kollegen verteilt. Fünf Kollegen
wurden noch vom vorjährigen Streik abgeurteil t und zwar zu
insgefamt 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis. Die Frauen wurden
un t. Auch ſind eine ganze Anzahl Maßregelungen vorge-
kommen. Jm Anſchluß hieran folgt die Rechnungslegung vom
Generalfonds.

Einnahme:
Kaſſenbeſkkan d. 1282.80 M
Marken- Einnahme 2604.95
Zurückerſtattetes Darlehn 3.00

Beſtand: 3890.75 M.
Ausgabe:

An die Geſchäftsleitung der Maurer 300.00 M.
An die Teyxtilarbeiter in Kottbus 150.00
An die Maurerarbeitsleute in Halle für Unterſtützung

Frauen Jnhaftierterr 150.00An die Konfektionsarbeiter in Halle 50.00
Dn die Steinſeser in Hall. 10000An die Tiſchler in Hall. 50.00An die Korbmacher in Halle. 50.00
erichts und Rechtsanwaltskoſten 46.50

Unterſtützung gemaßregelter Kollegen 233.00
Unterſtützung an Frauen inhaftierter Kollegen 768.00

ür Agitation 103.73ür r Porto u. ſ. w. 150.29ür Unfoſten beim Kaſſieren des Fonds 30.30
ür Unkoſten der Verwaltung. 57661r einen Krang 10.60Summa: 2200.03 M.

y Bilanz.Einnahme 3890.75 M.
Ausgabe 2200.05Beſtand Tö90 M.

Die Abrechnung t von den Reviſoren für richtig befunden, ſo
daß nach kurzer Diskuſſion dem Kaſſierer Entla ung erteilt wird.
r die Arbeiten der Verwaltung werden nach langer Diskuſſion

M. bewilligt. Gewählt wird als Vertrauensmann der K ollege
Karl Degenkolbe, als Kaſſierer der Kollege Wilh. Martin.
Unter Verſchiedenem wird das ewerkſchaftskartell geſtreift, jedoch
wird nach kurzer Diskuſſion ein Geſchäftsordnungsantrag ange
nommen,
erſtatten z laſſen.
dem Fonds 200 M.

nächſter Verſammlung von den Delegierten Bericht
Für die Hamburger Hafenarbeiter werden aus

ewilligt mit der Motivierung, daß das Geld
erſt abgeſchickt wird, wenn der Streik ſich länger auszudehnen
ſcheint. um Schluß werden die Kollegen aufgefordert, dem Fach
verein ſowie kräftig für die Organiſation zu agitieren
und die erſammlungen fleißig zu beſuchen. Einige watht

r. B.

äns dem Seriqhisſaal.
Schwurgericht.

Halle, den 1. Dez.
Fortſetzung der Verhandlung wider Streubel und

Hempel. Die Beweisaufnahme dauerte bis gegen 2 Uhr nach
mittags. Zwangsvollſtreckungen waren bei Streubel nichts Sel-

ie Gerichtsvollzieher en dort vor Antenes geweſen denn
meldung des Konkurſes, der nachträglich au Antrag eines Gläu
bigers wieder zurückgegangen, ein und aus. Frau Hulda Streubel

unſch vernehmen und trug dadurch nochließ ſich auf eigenen
ur Belaſtung ihres Ehemannes bei. NaGeſ äfts in der Bernburgerſtraße habe der Angeklagte e

e eine Wohnung gemietet und die Miete bezahlt, um diefür

ch dem Krachengehen des

Mietsmöbel ſichern und ſie, Frau Streubel vor häufigen Be
ſuchen der erichtsvollzieher zu ſchützen. Jntereſſant war die
Vernehmung der jetzt J Frieda Streubel, die gut inſtruiert

ein ſchien und dem orfitzenden Antworten gab, wie man ſieun von einem 14 jährigen Mädchen im Gerichtsſaal nicht zu

hören bekommt. Auf die rage, weshalb ſie ein Geſchäft be-
gonnen, antwortete ſie: „Wir konnten doch nicht auf der Straße
liegen, Papa mußte doch eine Exiſtenz haben, und da er ſowie
die Mama kein Geſchäft wieder beginnen durften, habe ich eins ange
fangen.“ Das Mädchen hatte es mit dem zum zweitenmale vor dem
Zuchthausthore ſtehenden Vater gut gemeint; ihre Ausſage erſchien
aber zu durchſichtig und bewirkte jedenfalls das Gegenteil. Ueber
den angeblich bezüglich der Ladeneinrichtung von dem Geſchäft in
der Bernburgerſtraße mit Hempel abgeſchloſſenen Kaufvertrag,
der ein Scheinvertrag ſein ſoll, wurde behauptet, daß Hempel dem
Streubel 600 Mk. geborgt habe und dafür jene Einrichtung an
ſich genommen haben ſoll. Seitens des Bücherreviſors wurde be
kundet, daß die vorgefundenen Bücher keine Ueberſicht über die
Vermögens und Geſchäftslage des Streubel gaben. Einige Ent
laſtungszeugen wußten davon, daß die
inn „ihres Geſchäfts“ ein aus GeſchVermögen von einigen hundert Mk. gehabt andere

Streubel ſei ein fleißiger und ſauberer Geſchäftsmann

rieda Streubel vor Be
enken zuſammen geſpartes

lärten,
eweſen.

Von den beiſeite geſchafften Waren wurde aber nichts Beſtimmtes
bekundet. Staatsanwalt Delbrück beantragte am chluſſe ſeines
1 ſtündigen Plaidoyers die Schuldigſprechung beider Angeklagten
und
Der

war bei Streubel unter War mildernder Umſtände.
erteidiger Streubels, Rechtsanwalt r. Purſche, beantragte

in erſter Linie die Freiſprechung ſeines Klienten von der Anklage
des betrügeriſchen
mäßiger

ankrotts. Der Angeklagte habe als geſetz
ertreter ſeiner Tochter gehandelt; er war nach dem

Geſetz dazu berechtigt, das Erwerbsgeſchäft ſeines minderjährigen
Kindes zu leiten, ebenſo wie er als Vater dazu veranlaßt wurde, für ſein
Kind den
Hempel bezüglich der

ſeid zu leiſten.
adeneinrichtun

Ein Scheinvertrag mit
liege nicht vor, infolge

deſſen könne auch von Abgabe einer falſchen eidesſtattlichen Ver
ſicherun keine Rede ſein. Solche wie der
kommende, würden viele geſchloſſen und ſeien ein wirtſchaftlich
notwendiges Erfordernis.

Verträge, wie der in Frage

lle der Bejahung der Haupt-
re ſeien dem Ang aber mindeſtens mildernde
ſtände Hempels ſeinesKähne, beantragte

Hempel, ein bisher un

erteidiger, Rechtsanwalt Doktor
andanten auf alle Fälle.

ſcholtener Mann, ſei der ihm zur Laſt

ann aber laut zu weinen, als er ſich von ſeiner n

ſchiede l, der ku der innen Pünde ſofbet entlaſſen Chlnß Wer Se 11 v
a

Halle, 3. Dezember 1896.
Sittlichkeitsverbrechen. Zu S uns waren zwei

en zur anberaumt, die, in beidenVerbrechen wider die Sittlichkeit vorliegen ſollten, unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelt wurden. Zuerſt wurde als

lagter aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, der abgeecht Arthur Kuhnt von hier Lorbeſtraft fünfmal wegen
ſtahls mit ca. 10 Monaten Gefängnis wegen Bettelns, Mund
raubes, wegen mit 2 Monaten ſeftanan und auch wegen
Sittlichkeitsverbr mit 6 Monaten Gefängnis. Der Angeklagte
wurde der gewaltſamen Vornahme unzüchtiger m. an
einem 8 jährigen Mädchen beſchuldigt w r gub igung

is verurtei
eſ

mildernder zu 3 Gefän
weite Angeklagte, Arbeiter Auguſt Weiſe aus MühlbeckDerbei Sitt eld, 20 Jahre alt, vorbeſtraft wegen fahrläſſiger Brand

ſtiftung, Diebſtahls und Sachbeſchädigung, llte am 26. Mai d. J.

ein unbeſcholtenes Dienſtmädchen derr und durch unan
ändige Redensarten beleidigt haben. wurde durch den Spruch
er Geſchworenen des Notzuchtsverbrechens nach S 177 des Str.

G.-B. unter Zubilligung mildernder Umſtände und der Beleidi
S 185 für ſchuldig erklärt und zu 2 Jahren 6 Monaten

efängnis verurteilt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Mit großer Genugthuung iſt die bürgerliche Preſſe

erfüllt, daß die beiden Mörder des Juſtizrates Levi nunmehr ver
urteilt ſind. Der Prozeß ging äußerſt raſch von ſtatten und be
dauert wurde höchſtens, daß die n wegen ihres jugend-
lichen Alters nur zu 15 Jahren x 73 verurteilt werden
konnten. Die Jungen ſind nunmehr ihrer Freiheit beraubt und
können der Geſellſchaft nicht mehr ſchaden. Aber ſind damit die
Urſachen weggeſchafft, die aus zwei halbwüchſigen n Mörder
machten t keinem Worte wurde ſeitens der digung die
Frage berührt, wie Werner und Sroſſe durch ihre Umgebung in
einer Großſtadt wie Berlin in die erfeßun geraten konnten,

er Vorſitzende gab als

Damen aus vornehmen Kreiſen, die am Zrzige
e

der
Genußſucht und der Geldjagd in dieſen Kreiſen arg beſonders

Kicgpup en und ſoupierten die ſeltenſten Leckerbiſſen. Teure
eine, köſtliche Früchte ſtanden haufenweiſe auf den von elektri

ringsherum hungert undſeulgen dann erſt

ich ſein
München. Die eine reaktionäre el Bei der Wahl

für 11 liberale und 9 ultramontane ausſcheiden lieder des
Gemeinde Kollegiums wurden am Mittwoch gewählt 140 Liberale
und 10 Ultramontane. Jn den am ſtärkſten von den Sozial
demokraten bedrohten Bezirke haben die Liberalen für den ultra
montanen Kandidaten geſtimmt.

Metz. Der Kutſcher Reeb, der im Auguſt einen u beläſtigen
den und mißhandelnden Unteroffizier des 130. Infanterie Regi
e erſchlug, wurde geſtern von dem Schwurgericht freige
prochen.

Waſſerburg a. J. Haberer-Verhaftung. Seit 14 Tagen
wurden in die hieſige Frohnfeſte ſechs des Haferfeldtreibens ver
däaz tige Perſonen aus der Gegend von Rettenbach F. e in
Steinhöring beteiligt geweſen ſein ſollen, eingeliefert ieſelben
werden wieder na ünchen weiterbefördert.

Gera. Verhaftet wurde in Hirſchberg ein Kaſſenbeamter
wegen Unregelmäßigkeiten in der Kaſſenführung.

traßzburg. Jn Zabern hatte der Stadtrat jemand zum
Ehrenbürgermeiſter vorgeſchlagen. Die Regierung hatte
den Vorſchlag gra ewieſen. Heute nun lehnte der Stadtrat das
für den neuen Berufsbürgermeiſter, r ernannt T
von d Regierung verlangte Gehalt von 4500 Mark einſtim-
mig ab.

chedewitz bei Zwickau. Die r n Sächſiſchen Militärvereins hat am Montag nach lebhafter Debatte m
138 gegen 19 Stimmen den Austritt aus dem Sächſiſchen Militär
vereins Bund beſchloſſen. Anlaß dazu hat die bekannte Aufforde
rung des Bundesvorſtandes, aus den Konſumvereinen auszu
treten gegeben. So etwas nennt man den Spieß umdrehen.Dresden. Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften

r ſoll von der Regierung eine Million Darlehen erhalten.
Wollen aber Arbeiter ihre Lage verbeſſern, ſo ſchickt man Sol
daten als Streikvrecher, wie beim 1892er Buchdruckerſtreik.

Vermiſchtes.
Ein Beitrag zum Duellblödſinn. In den Profeſſoren

kreiſen der Berliner Univerſität wird lebhaft ein Fall beſprochen,
welcher in kurzem das Gericht beſchäftigen wird. Bei einem
ordentlichen Profeſſor und Mitgliede der Akademie der 73
ſchaften erſchien vor einiger Zeit ein Regierungsaſſeſſor,
um den Gelehrten im Auftrage eines Herrn v. X. auf Piſtolen
zu fordern. Der re or, ein erklärter Gegner des Duell-
unweſens, iſt überdies nicht mehr in dem Alter, wo man auf

Entzückende Neuheiten in vVergezeichneten und fertig gestickten Sämtliche Artikel
sind auf das sorgfältigste hergestellt

und zeichnen sich durch ganz
besondere Preiswürdigkeit aus.

Geschaſftsnaus

J. Dewin
Der geh illustrierte Spezial Ratalog

Handarbeiten wird auf Wunsch
kostonlios u enh, Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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Der Schaden wird auf 200000 Pfd. Sterling (4 Millionen Mark)

Eingeſandt.
re r r. des Allgem. Konſumvereins ſeien

lieder aufmerkſam gemacht. delt
wichtige damit der eine bleibt, auf den er

Umgegend!
Wie ſchwer es uns gemacht worden iſt, ja wie unmöglich

es ſchien, in abſehbarer Zeit ein geeignetes Lokal zum Aus-
tauſch unſerer politiſchen und gewerkſchaftlichen Anſchauungen
u erhalten, das haben uns die letzten Jahre und die abſWhlägigen Beſcheide der Saalbeſitzer hieſigen Orts gelehrt.

Lediglich hatte dies ſeinen Grund einerſeits in dem hals-
gen durch Einflüſterungen beſtärkten Verhalten der

irte, andererſeits iſt aber auch wohl nicht der kleinſte Teil
der Schuld uns ſelbſt in die Schuhe zu ſchieben, da wir uns
bisher nicht entſchließen konnten, die Sache mit dem rötigen
Nachdruck und Ernſt zu verfolgen, und das war ein Fehler
Jetzt nun iſt uns Gelegenheit gegeben, dieſen Fehler wieder
ut zu machen, indem wir mit allen Kräften danach ſtreben,pas uns zur Verfügung geſtellte Lokal, den „Gaſthof
um ſchwarzen Adler für unſere gute Sache auch in

Zukunft zu erhalten. Arbeiter und Parteigenoſſen, wer unter

dera e e e S

ſ

Arbeitern

T

Arbeitergroſchen ſind

will, w als Arbeiter Feſors ct, der beſuche das uns auch m Ver Mon. SteinwegDes
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dentAllerdin

e inilklage anzuſtrengen und die Frage zur grundſätz
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ürteil ſtraße 49).
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Zwillings öhne, Karl Albert

Dem Handarb. Guſtav Thörmer eine T.,
Dem Tapezierer und Dekorateurt Lieb 12).Martha Liebenauerſtr. 12) S ſeiSerrge Langhammer ein S., Adolf Guſtav Hans

em Maler Hermann Theuergarten ein S., Arthur
(gr. Klausſtr. 12).

Standesamtliche Rachritzten.

Aufgeboten: Der Tiſchler Karl Steuer und Klara Berbigvia 6). Der Braumeiſter Edwin Müller und Henriette
üther Böllbergerweg 84 und Olegrius
arl Günther und Marie Wagner (0Lilienſtr. 12).

ger 115 und
ſtr. 4).

Der Mechaniker Konra Jung

Dem Maler Ernſt Reh eine T.,

Der Handarb.

Der Schmied

Dem Maſchinenſchloſſer Hermann Kapiſchkeu bin uhhr n Walther
nun

ee,

Trabhardt S. Otto

re HermannHermann Körner T.

frau Anna geb. 42 J. (Karlſtr. 24). Derammlungen gebene obengenannte Lokal und trage (Eindenſtt. 50. dinedazu bei, daß der augenblicklich noch Bedenken hegende Wirt geh W a Jakob 8

keinen materiellen Ausfall durch ſein h er b,leidet und bald zu der vollen Ueberzeugung kommt: Secht nur der Bürger und Pro erhält,

g. dorf ein S. Herdarbeiter z
aurer Se P.
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W 65 J. (Bad tekind). Des Eiſenhobler E. T. O.
l, (Böckſtraße 6).

e

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

Der Brauer

m
Anna Marie

a Elſe

mann Kurt

O. F. Ricter,
Leipziger-Straße 90.

Dappt Maschinen

mit Spiritusheizungutgehend von r an

6rössore Maschinon

bis 35 Mark.
Heissluftmotore,

Schitfte.
Halle a. S.,

Weh hT T 7Sonnabend den 5. Dezember abends 8 Uhr
Verſammlung.

genug en Frket 2. Beſchlußfaſſun
erenz na 2. Beſchlußfanfahige Miugrieder bei Ftantheite ſt (Zuſchußkaſſe).über Unterſtützu3. Verſchie

1. Wahl einer Lohnkommiſſion und eines Delegierten
an arbeits-

denes.
Wegen der wichtigen Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mit

glieder notwendig. er Vorſtand.

Schleifweg 3.

Uebernehme die Einteilung
von Maßen auf Meß und Hilfswerkzeuge, Eingravieren von
Namen und Widmungen und das Vernickeln aller Gegenſtände.

August ILoss, Giebichenſtein,

d Freitag u Weihnachten
h Streiberſtr. 21. Zuckerwaren

Freitag in Schaum, Liqueur, Fondant und7 Sohlachte- Fest Schokolade,
Früh 8 Uhr Wellfleiſch.

H. Joſeph, kl. Ulrichſtr. 35.

K. Brunner,
Mangfelderſtr. 47.

Sonnabend friſche hausſchl. Wurſt beiH. Günther, v unnenſtr. h Für Wiederverkäu

5 in größter Ausw.,hochf. Biseunit, Pfd 60 Pf. bis 1 M.,
Freitag Honigkuchen und Zuckerſcheiben

Schlachte Fest in allen Größen
Hefſſelbarth, 2 und 3 Pfennig-Stückchen.Tone iusſter 42. Täglich friſche Makronen, Eliſen und

Freitag ürnberger Lebkuchen.SchlachtesFest. Beſonders empfehle ich:
Speiſehonigkuchen.

ff. Stollenmehl z Mühlenpreiſen.
er (bei Abnahme

von 3 Mk. 2.20 Mk. Rabatt) größte u.
Sonnabend billigſte Bezugéquelle!S x a Hochachtungsvoll
Michalke, Weißen-ſeis ar aſſe Otto Uhrbach
Freitag

Schlachtefeſt.
Bäckermeiſter und PfefferküchleZeitz, dabei 2. r

525 oder in Magazin
Schlachtefeſt. 31 Fleiſcherſtraße 31.

J. Banse, Empfehle mein großes Lager an
Advokatenſtraße 9a. erkannt gut ſolid gearbeueter Möbel

Bierdruck-Apparate, Gas und und
fſſer-Anlagen, Reparaturen billigſt
Herm. Gracgers Nachfolger

Aug. Hoske, Geiſtſtr. 55.

Polfterwaren der Zeit
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, SFiſqhlermſtr.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans lullus Rahn.
rn den 4. Dezember 1896.

76. Vorſtell. 56. Abonn. Vorſtellung.
Farbe: gelb.

Zum Gedächtnis T W. A. Mozarts
odestag.

Bei keinen Fafe (Parkett 1.40 M. 2c.)
ülerbillets giltig.Die Hochzeit des Figaro

OrenzoKomiſche Oper in 4 Aufzügen v.
da Ponto, in der Bearbeitung v. F. Rietz.

Muſik von W. A. Mozart.
enSonnabend den 5. Dezember 1896.

77. Vorſtell. 57. Abonnements Vorſt.
Farbe weißſz.

Doktor Kluus.
Luſtſpiel in 5 Akten von A. L'Arronge.

Thalia-Ihoater
42,43.

Freitag
Von Stufe zu Stufe.

Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern v.Dr. Hugo Müller.
Sonnabend:

Novität. Bockſprünge Novität.
Schwank in 3 Akten von Kraatz und

Hirſchberger.
Vorher:

Eine vollkommene Frau.
Luſtſpiel in Akt von Karl Görlitz.

Walhalla-Thoater,
Direktion Rich. Hubert.

Gänzlich r Spielplan.
Herr Jwan Tſchernoff mit ſeiner

Meuie abgerichteter Wunder Hunde.
(Senſationell!) Die Chieſi Geſell
ſchaft, Pantomimen Darſteller The
Trevally's Elite Parterre Jnaſtiker. Sennorita Cambellag, Ver-
wandlungs Fantaſie Equilibriſtin.
Die beiden Fredy's, muſikaliſche
taſten. Fräulein Alma Bergenſſon
ſchwediſch deutſche Lieder Sängerin.
Herr Albert Böhme, Original Ge
ſangs Humori

8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermioh, Zeitz, Mittelſtraße.

Zeitz Waſſerberg, Ecke Stiftsberg 13.

Gewerkſchaftskartell Zritz.
Die Sitzung am Freitag fällt bau-

licher Aenderungen im Vereinslokal
wegen aus. Der Vorſtand.
„St. Stephan,“ Zeih.

Sonntag den 13. Dezember
große humoriſtiſch-theatraliſche

bendunterhaltung,
ausgeführt von Künſtlern u. Humoriſten

1. Ranges aus Gera.
Hierzu ladet frdl. ein A. Schmidt.

r bei Leopoldt, Voigtsmauer.
Kaſſenöffnung 8 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Panorama
0 G. i i G.Fiſch Woche Wracht Zhſgnr

D. Zum I. Male in Zeitz W
Marokko

u. der Einzug des Sultans in Tanger.

Norddeut, Fischhallo
Merseburgerstr. 3

empfiehlt W lebend friſchen W
Schellfiſch u. Schollen,

Grüne Heringe
2 Pfund 15 Pf.
Bücklinge

Kiſte 1 Mark, 3 Stück 10 Pf.
Sprotten

Kiſte 1.20 Mark, Pfund 60 Pf.

Grüne Heringe
2 Pfd. 15 Pf.

Gänsepökelfleisch
Pfund 55 und 60 Pf.

empfiehlt

W. Dudenbostel,
Prima Rindfleiſch zum Kochen und

Braten per Pfd. 55 Pf
lſfei Pfd. 55 Pf.Se a gtwnnft ver

Pfd. 70 Pf. bei
Römer,Karl Wilh.

Weißenfels, Zeitzerſtr. 3.
ü—sQKWDT R R— jyjzrer

Getr. Schaffner- gizſtiefen ſehr gut
erhalten, verkauft billig ſo lange der Vor
rat reicht J. Sternlicht, alt. Markt 11.

Neue Ofenrohre in allen Dimen-
onen verkauft billig

J. Sternlicht, alter Markt 11.

Direkter Einkauf der billigſten Schuhfahrit I. VSeyfert.

J Su s 5 F. eS. is S zJ S O Soa S eDe 1t S 9

R i S ee g ee S Sca R2

Verlag und für die Juſerate verantwortlich

lLäufor-Stoffe S ZZS x Ss

7 S a2 e S es De z JS S 22 c Se S Se 23 9595s w. s S 33S r aS S Sd n 898 ie e 53 o
Pentk der Hellejchen Geroßent aftsducheror erti c m vehnm

huppen. Betten
Ober u. Unterbett, 2 Kiſſen mit
Ueberzug 2 Mark empfiehlt

uarci Graf
Erſtgrößtes Spezial- Geſchäft in
Bettfedern u. fertigen Betten,

Halle a. S., arkt 11,
neben Spindler's Färberei.

z 2Hammer
Leipzigerſtraße 42.

Nickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber

n rRegulateure, Tage gei e e 250

Billigſtes Atelier für Repara
turen z. B. neue Federn eirſetzen und
Regulieren der Uhr I M., Glas, 9 er,
Uhrringe à 10 Pf., Schlüfſel

für jede Reparatur Garantie.

Garantiert
reines Roggenbrot

1. u. 2. Sorte empfiehlt die
Bäckerei Twingerstrasse 29,

W. Thielo-
Neue Kinder u. Mädchenſtiefel

aller Art aus meiner eigenen Werkſtatt,
mit guten Zuthaten, empfiehlt billig

J. Sterrlicht, auer Markt 11.

Bringe einem verehrten Publikum ſo
wie Freunden und Bekannten meine

Flumenhandlung
nebſt Bo uquet- und Kranzbinderei
in empfehlende Erinnerung.

J. Hekbich, Sthulftr. l.
Neues Sofa vill. z. v. Georgſtr. 13, p.

Kleiderſekr. f. 24.4, Vertik.,
Bettſt., Komm., Tiſche, e Sofa.
K. Laden, desh. all. billiger ſtſtr. Z1.

Dank.
Vom Grabe meiner lieben viel zu
h dahin w. rau Anngilner, geb. Juſtine Anna Löbel,
r ſage ich dem e 33

elzer für ſeine troſtreichen
meinen aufrichtigen Dank.
arbeitern und Mitarbeiterin

ſchen Schuhfabrik für die
lnahme und den reichen

ſowie allen Freundenn und Be
Viele den 5 Pera

Dieſen
ene

Blumen
D.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Joſeph Hillner und Schwiegervater.

Hicite u

r 2 so
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